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Schweß Konsum Verein 


rgan des Verbands schweiz. Konsumvereine 
| a | 


— 
Motto: Das Schweizervolk konn seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort. 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusommenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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Inneres der Bäckerei des Lebensmittelvereins 
in Zürich. 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. ee ne Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
Base anter Kre 5 { i 
eu DR ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Nonsumvereine 
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Gsnossenscheftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


nergischer Mann, seit Jahren mit Erfolg im Genossenschaftswesen 
E tätig, mit umfassender Warenkenntnis und mit der doppelten 
(amerikanischen) Buchhaltung und sämtlichen Bureauarbeiten durch- 
aus vertraut, selbständiger Arbeiter, sucht passende Anstellung bei 
einer Konsumgenossenschaft, Gefl. Offerten unter M. II. 20 an das 
Verbandssekretariat. 


telle-Gesuch. ‚Junger, tüchtiger Commis, militärfrei welcher 
eine 3-jährige Lehrzeit in einem grösseren Konsumverein und 

die kaufmännische Lehrlingsprüfung mit Erfolg absolviert hat, wünscht 
Stelle als Buchhalter oder Commis in einem Konsumverein der 
französischen Schweiz. Offerten sind an das Sekretariat zu richten. 


ine Tochter, im Ladendienst bewandert, wünscht Stelle in 
einem Konsum. Gefl. Offerten befördert die Expedition. 


Nachfrage. 


esucht: In einen grösseren Konsum eine tüchtige Verkäuferin; 
es werden nur solche berücksichtigt, welche schon in dieser 
Branche tätig waren, 
Offerten unter B. K. an die Expedition. 


ie Konsumgenossenschaft Büren a./A., Kt. Bern, sucht eine 
gewandte kautionsfähige, deutsch und französisch sprechende 
Verkäuferin. Eintritt nach Uebereinkunft. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 


— 
Das Waschpulver „Union“ 


hergestellt vom 
Konsumverein in Liestal 


erfreut sich stets steigender Beliebtheit 
infolge 
seiner vorzüglichen Eigenschaften. 


Bestellungen richte man an den 


Verband schweiz. Konsumvereine. 
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Die 
cell, und Papierfabrik 
5 Balsthal 
Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 

empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 


Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconuerts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 


Marke „Tannenbaum“. 
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GYGAX & LÜDI 


Zürich Geneve 
Unterer Mühlesteg Rue Versonnex 
6 und 8. 7 15 et 15 b. 


Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 
Konsum- Molkereien. — Sämtliche Geräte und 
Hülfsstoffe für den Milchhandel. 

Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 
Verfügung. 

Preislisten gratis und franko. 


— Der 


„Grütlianer 


schweizer. sozialdemokratisches Tagblatt 


4 dasälteste und sehr 
verbreitete Organ d. 


organisirt. Arbeiter- 
schaft der Schweiz. 


wird allen Freunden 
des sozialen Fortschritts zum Abonnement bestens empfohlen. 
Sein entschiedenes Eintreten für die Rechte des werktätigen. 
besitzlosen Volkes hat ihm längst einen grossen Freundeskreis 
erworben. Unterstützt von einer grossen Zahl tüchtiger Mit- 
arbeiter, ist die Redaktion bestrebt, dem „Grütlianer“ die 
Eigenschaft als politisches Bildungsmittel für die weitesten 
Volkskreise zu wahren und zu mehren. 

Infolge seiner grossen Verbreitung in der ganzen Schweiz 
eignet sich der „Grütlianer‘ vorzüglich für Insertionen jeder 
Art, namentlich für Arbeitergesuche, Verkäufe von Geschäften und 
Liegenschaften kleinern Umfangs und Artikel des täglichen Bedarfs. 


Abonnementspreis Fr. 2.50 pro Quartal. 
Bestellungen richte man gefälligst an 
Die Administration des Grütlianer in Zürich. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
6 genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


Henckell & Roth’s 


Lenzburger 


sind stark begehrte 
Konsum-Artikel. 
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= Organ desderbands 


ſchweß. Honſumwereine. 
Aedaftion: Dr. Hans Müller. 
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VII. Zahrgang. 


Preisausſchreiben. 


Die Verbandsdirektion hat den Beſchluß gefaßt, durch 
das Sekretariat eine Schrift über das Thema „Wie bringt 
man einen Konſumverein zur Blüte?“ vorzubereiten und 
ausarbeiten zu laſſen. Vorgängig ſoll jedoch geeignetes 
Material für dieſe Schrift geſammelt und dabei die Er— 
fahrungen der praktiſch tätigen Genoſſenſchafter in unſerem 
Verbande benutzt werden. Zu dieſem Zwecke hat die 
Direktion beſchloſſen, ein Preisausſchreiben über die 
oben mitgeteilte Frage zu erlaſſen. Zur Prämierung der 
eingehenden Arbeiten iſt ein Betrag von Fr. 500 beſtimmt 
worden. Arbeiten, welche zur Preisbewerbung eingereicht 
werden, brauchen keineswegs die Frage in ihrem ganzen 
Umfange zu behandeln und zu beantworten. Es genügt, 
wenn in denſelben einzelne beſonders wichtige Mittel an— 
gegeben und beſchrieben werden, mit denen in der Praxis 
weſentliche Erfolge erzielt wurden. Als letzter Termin für 
die Einreichung von Preisarbeiten iſt der 31. Dezember 
d. J. feſtgeſetzt. 

Das Preisgericht wird ſpäter von der Direktion be— 
ſtimmt. Die Arbeiten ſind anonym, reſp. unter einem 
Stichwort einzureichen; in einem verſchloſſenen Couvert iſt 
der Name des Verfaſſers anzugeben. 

Wir hoffen, daß ſich an dieſem Preisausſchreiben 
viele erfahrene Genoſſenſchafter beteiligen und dadurch 
dazu beitragen werden, daß die Preisfrage eine wirkſame 
und praktiſche Löſung erfährt. 

Namens der Verbandsdirektion: 

Der Präſident: Dr. R. Kündig. 

Der Sekretär: Dr. H. Müller. 
Baſel, den 4. September 1907. 


Die Genoſſenſchafts-Apotheken in der Schweiz. 


Wenn wir den Anfängen der Konſumentenvereinigungen 
nachforſchen und nach den Gründen ſuchen, die die Men— 
ſchen veranlaßten, ſich zum gemeinſchaftlichen Einkauf ein— 
zelner Artikel des täglichen Bedarfs und zu deren Selbſt— 
verteilung unter ſich zuſammenzuſchließen, ſo konſtatieren 
wir, daß der erſte Anlaß dazu immer durch die Gewinnſucht 
der Händler gegeben wurde, die die gewünſchten Gegenſtände 
entweder zu unverhältnismäßig hohen Preiſen oder in 
ſchlechter Qualität verkauften, oft aber auch beide Uebel 
miteinander verbanden. 

So lehrt uns die Geſchichte, daß die Fruchtvereine, 
jene Vorläufer unſerer ſchweizeriſchen Konſumvereinsbe— 


Böafel, den 28. September 1907. 
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wegung, infolge der wucheriſchen Ausnutzung der durch 
Mißernten in den Feldfrüchten unſeres Landes hervorge— 
rufenen Notlage des Volkes entjtanden, und die Redlichen 
Pioniere von Rochdale ihrerſeits waren es müde, ſich von 
den Kleinhändlern minderwertige Waren zu exorbitanten 
Preiſen aufdrängen zu laſſen und ſich dadurch in die 
Schuldknechtſchaft ihrer Lieferanten zu begeben. Auch die 
vielerorts beſtehenden Wohngenoſſenſchaften verfolgen 
auf einem anderen Gebiete denſelben Zweck: durch Zu⸗ 
ſammenſchluß der Kleinen dem Drucke der Großen wirkſam 
zu begegnen, die Kaufkraft des kleinen Mannes zu heben 
dadurch, daß die Einkäufe zentralifiert, die Verteilung der 
Waren der Spekulation entriſſen und rechenſchaftspflichtigen 
Beamten übergeben wird. 

Auch der Apothekerſtand, der ſich von jeher und 
bei allen Völkerſchaften eine bevorzugte Stellung zu ver— 
ſchaffen und zu erhalten wußte, hat die Konkurrenz der 
in den letzten Jahrzehnten entſtandenen Volks- und Ge— 
noſſenſchaftsapotheken in erſter Linie den übertriebenen 
Forderungen ſeiner Mitglieder zuzuſchreiben, die den „Apo⸗ 
thekerpreiſen“ zu einer ſprichwörtlichen Berühmtheit ver— 
halfen und namentlich bei den arbeitenden Klaſſen große 
Unzufriedenheit weckten. 

Die erſte Stadt der Schweiz, in der dieſe Unzufrieden— 
heit Veranlaſſung gab, zur genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe 
zu greifen, war Genf. Ende der 80er Jahre des letzten 
Jahrhunderts ſaßen ſich die dortigen Krankenkaſſen, haupt⸗ 
ſächlich infolge der hohen Preiſe der Apotheker, in eine 
ſchwierige Lage verſetzt, und die Behörden der Vereine 
waren eifrig bedacht, einen Ausweg aus der Bedrängnis 
zu finden. 

Die Weltausſtellung vom Jahre 1889 in Paris ſollte 
die geſuchte Löſung bringen. Dort waren u. a. auch die 
Erfahrungen dargeſtellt, die in Frankreich und Belgien, 
namentlich in Brüſſel, mit den Volksapotheken gemacht 
worden waren. Dieſe Reſultate kamen auch den Genfer 
Mutualiſten zur Kenntnis und wirkten erlöſend auf fie: 
das Mittel für die Sanierung des Krankenkaſſenweſens 
ſchien ihnen gefunden. 

Eine Verſammlung von Delegierten ſämtlicher Genfer 
Krankenkaſſen, an der auch einige Apotheker teilnahmen, 
fand nach verſchiedenen Vorbeſprechungen am 14. März 
1891 ſtatt. Dort gab der Präſident der Rückverſicherungs— 
kaſſen, Herr Fr. Reymann, Kenntnis von dem gemein— 
nützigen Wirken der von dem Verbande der Brüſſeler 
Krankenkaſſen errichteten Volksapotheken, worauf nach 
kurzer Diskuſſion mit Einmütigkeit ein Initiativkomitee 
gewählt wurde mit dem Auftrage, über das fernere Vor— 
gehen der Genfer Krankenkaſſen zu beraten. 

Dieſes Komitee hielt mehrere Sitzungen mit den De— 
legierten des Apothekervereins. Letztere unterbreiteten eine 
Reihe von Vorſchlägen, welche aber den Fehler hatten, daß 
bei deren Ausführung Streitigkeiten nicht zu vermeiden 
und eine Kontrolle kaum möglich geweſen wäre. Aus den 
Vorſchlägen ging hervor, daß einerſeits die Notwendigkeit 
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der Reduktion der Medikamentenpreiſe anerkannt wurde, 
daß aber anderſeits die Gründung von Volksapotheken 
vermieden werden ſollte. 

Am 7. Auguſt 1891 fand eine zweite Verſammlung der 
Delegierten der Krankenkaſſen ſtatt, die über die gemachten 
Vorſchläge zu beraten hatte. Mit Einſtimmigkeit verwarf 
dieſe Verſammlung die von den Apothekern gemachten 
Kompromißvorſchläge und ſprach ſich für die Gründung 
einer genoſſenſchaftlichen Volksapotheke aus. 

Nun ging die Sache raſch vorwärts. Schon am 18. 
September konnten einer neuen Verſammlung die Statuten 
der neuen Organiſation vorgelegt werden, und am 23. gl. 
M. wurde der Verwaltungsrat, beſtehend aus 15 Mit- 
gliedern, gewählt. 

Die Statuten ſahen die Form der Aktiengeſellſchaft 
vor; das Aktienkapital betrug 9900 Franken, eingeteilt in 
3300 Aktien zu 3 Franken. Nur Krankenkaſſen konnten 
Aktien erwerben. In Artikel 3 wurde der Zweck wie folgt 
feſtgeſetzt: 

„Die Genoſſenſchaft hat zum Zwecke, den Kranken— 
kaſſen, deren Mitgliedern wie auch dem Publikum im all— 
gemeinen Medikamente zu den beſten Bedingungen in 
Bezug auf Quantität und Preis zu beſchaffen.“ 

Vom Ueberſchuß ſollten 50 Prozent in den Nejerve- 
fonds fallen, 20 Prozent an die Mitglieder, 20 Prozent 
an die Geſchäftsführer und 10 Prozent an die übrigen An— 
geſtellten verteilt werden. 

Kaum war die Geſellſchaft konſtituiert, jo begann auch 
ſchon der Kampf mit den Apothekern, die ſich die Kundſchaft 
der Krankenkaſſen nicht jo ohne weiteres entreißen laſſen 
wollten. Dieſer Kampf, der ſeitens des Apothekerſyndikats 
nicht immer mit den lauterſten Mitteln geführt wurde, dauerte 
ſozuſagen ohne Unterbrechung bis zum heutigen Tage und 
wird vorausſichtlich erſt dann enden, wenn auch die Apo— 
theker einſehen gelernt haben werden, daß ſie umſonſt gegen 
die genoſſenſchaftliche Selbſthilfe ankämpfen, daß dieſe nicht 
nur nicht eingedämmt werden kann, ſondern im Gegen— 
teil immer weitere Kreiſe umfaßt, immer neue Gebiete in 
Angriff nimmt, alle Hinderniſſe mit unwiderſtehlicher Macht 
aus dem Wege räumend. 

Zuerſt wurde verſucht, der Volksapotheke die Lieferanten 
abzutreiben, ein Verfahren, das auch im vergangenen Jahre 
wieder probiert und ſchließlich vom Bundesgerichte verur— 
teilt wurde. Es gelang aber trotzdem, am 21. Dezember 
1891 die erſte Volksapotheke am Quai des Bergues zu 
eröffnen. Schon im folgenden Jahre wurde in der Rue 
d'Italie eine weitere Apotheke eingerichtet und dem Be— 
trieb übergeben. Der Umſatz ſtieg in erfreulichem Maße 
und 1 bald eine Erhöhung des Betriebskapitals not⸗ 
wendig. 

Im Mai 1894 erfolgte die Umwandlung der bis⸗ 
herigen Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſeuſchaft. Die Ver— 
teilung des Ueberſchuſſes wurde in Artikel 37 wie folgt ges 
ordnet: 50 Prozent an die Mitglieder im Verhältnis ihrer 
Bezüge, 23 Prozent an den Reſervefonds, 5 Prozent an 
die Verwaltungsratsmitglieder als Entſchädigung für ihre 
Mühe, 2 Prozent an den Unterſtützungsfonds der Ange- 
ſtellten, 20 Prozent an die Angeſtellten. 

Von den vielen Verſuchen, die Volksapotheken zu er— 
droſſeln, ſei auch noch die unterm 23. April 1902 an den 
Genfer Staatsrat gerichtete Eingabe erwähnt, in der das 
Begehren geſtellt wurde: 

1. Der Genoſſenſchaft der Volksapotheken den Betrieb 
von Apotheken im Gebiete des Kantons Genf zu verbieten, 

2. die Apotheker-Chefs dieſer Genoſſenſchaft aufzu— 
fordern, dieſer ihren Namen nicht länger zu leihen. 

Bezüglich des letzteren Punktes ſei erwähnt, daß jeder 
Volksapotheke ein diplomierter Apotheker vorſteht, der für 
den Betrieb ſeinen Namen hergibt und auch die volle 
Verantwortlichkeit gegenüber Behörden und Publikum über⸗ 
nimmt. Die Genoſſenſchaft iſt alſo nur Beſitzer der Apo⸗ 
theke, deckt aber die Verantwortlichkeit des Perſonals. 


Unterm 6. Mai 1902 wies der Staatsrat das Begehren 
der Apotheker-Geſellſchaft ab. Damit nicht zufrieden, richtete 
dieſe gleich darauf ein neues Begehren an den Staatsrat, das 
jedoch unterm 23. September gleichfalls abgewieſen wurde. 

Hierauf ergriff die Apotheker-Geſellſchaft den ſtaats⸗ 
rechtlichen Rekurs an das Bundesgericht, welches denſelben 
unterm 26. März 1903 einſtimmig ablehnte. 

In einer Denkſchrift, die die Genfer Volksapotheken 
auf die Genfer Landesausſtellung ausarbeiteten, wird feſt— 
geſtellt, daß die Erwartungen, die man in die Errichtung 
dieſer gemeinnützigen Inſtitutionen ſetzte, in Erfüllung ge— 
gangen ſind Die Krankenkaſſen konnten dadurch ihre Lage 
wieder verbeſſern, außerdem wurden die Preiſe für Medi— 
kamente für die ganze Bevölkerung Genfs beträchtlich re— 
duziert, indem die Privatapotheken das Beiſpiel der Ge— 
noſſenſchaftsapotheken zu befolgen gezwungen waren. 

Heute beſitzt die Genoſſenſchaft neben ihrem Zentral- 
lager mit Laboratorium 6 Apotheken mit einem Jahres- 
umſatz von annähernd Fr. 300,000. Die Eriparnis des 
letzten Rechnungsjahres betrug Fr. 20,964, der Reſerve⸗ 
fonds verfügt über Fr. 58,830. 91 Krankenkaſſen ſind 
Mitglieder der Genoſſenſchaft, die ſeit dem Jahre 1902 
dem Verbande ſchweizeriſcher Konſumvereine angehört. 

** * 


Das Beiſpiel der Krankenkaſſen der Stadt Genf fand 
bald begeiſterte Nachahmung in den Städten Schaff— 
hauſen, Chaux-de-Fonds und Lauſan ne, wo heute 
blühende Genoſſenſchafts-Apotheken beſtehen. 

In Schaffhauſen erfolgte die Gründung der Apo— 
theke der Vereinigten Krankenkaſſen am 8. Dezember 1901. 
Auch hier verſuchte das Apothekerſyndikat mit allen Mitteln 
die Gründung und Entwicklung der Genoſſenſchaftsapotheke 
zu hintertreiben, und es bedurfte vieler Ausdauer und 
großen Vertrauens in den endlichen Sieg der guten Sache, 
um die Anfangsſchwierigkeiten zu überwinden. Dank des 
genoſſenſchaftlichen Verſtändniſſes der Schaffhauſer Arbeiter- 
ſchaft gelang es aber, das oft gefährdete Schiffchen an 
allen Klippen vorbei zu ſteuern, und heute wird wohl 
niemand mehr daran denken, die Genoſſenſchaftsapotheken 
von Schaffhauſen und Neuhauſen wieder aufzugeben, die 
den Krankenkaſſen ſchon erkleckliche Summen erſparten. 
So ſchloß das Jahr 1906/07 mit einem Brutto-Einnahmen⸗ 
überſchuß von Fr. 22,766.68. Davon gingen ab für Ge⸗ 
hälter, Mietzins und Unkoſten Fr. 18,398.70. Die Ab⸗ 
ſchreibung am Mobiliar betrug Fr. 1035. 30, die Zuweiſung 
an den Reſervefonds Fr. 430.22. Die Rückvergütungen 
betrugen Fr. 1181.30. Der Reſt von Fr. 1720.86 wurde 
auf neue Rechnung vorgetragen. Das Anteilſcheinkapital 
betrug am 28. Februar 1907 Fr. 16,550, der Reſervefonds mit 
der neuen Zuweiſung Fr. 2218.27 und das Warenlager 
Fr. 16,707.53. 

Am 17. Juli 1902 erhielt auch Chaux-de-Fonds 
ſeine Genoſſenſchaftsapotheke. Sie umfaßte bei ihrer Auf⸗ 
nahme in den Verband (8. Februar 1905) 24 Kranken— 
kaſſen mit 1340 Anteilſcheinen zu Fr. 5 und 1411 Kranken- 
kaſſenmitglieder mit 3230 Anteilſcheinen ebenfalls zu Fr. 5; 
jeder Inhaber von Anteilſcheinen und auch die Kranken— 
kaſſen repräſentieren an der Generalverſammlung je eine 
Stimme. Der Rechnungsüberſchuß ſindet laut Statuten 
folgende Verwendung: 30 Prozent in den Reſervefonds, 
50 Prozent an die Konſumenten, 20 Prozent dem Chef— 
Apotheker. Wenn es auch bei der Errichtung der Ge⸗ 
noſſenſchaftsapotheke in Chaux⸗de⸗-Fonds an Arbeit nicht 
fehlte, ſo ſcheinen hier doch die Schwierigkeiten bedeutend 
geringer geweſen zu ſein, als in Genf und Schaffhauſen. 

Die bisherige Entwicklung der Genoſſenſchaft in Chaux— 
de-Fonds geht aus folgenden Angaben hervor: 

Jahr Umſatz Ueberſchuß Kapital Reſervefonds 
Fr. Fr. Fr. Fr. 

1903/04 49,052.60 5,519.51 22,850 861. 10 

1904/05 75,794.30 9,458. 75 22,850 1,291. 66 

1905/06 61,506.07 7,289.16 22.850 7,507. 80 

1906/07 89,727.54 9,857.13 22.850 9,186. 51 


Seit 23. November 1906 beſitzt die Genoſſenſchaft der 
Pharmacies cooperatives in Chauxede-Fonds 2 Apotheken. 

Am 21. Juli 1905 endlich wurde in Lauſanne eine 
Genoſſenſchaftsapotheke eröffnet, nachdem vom Staatsrat des 
Kantons Waadt das Begehren der Apotheker, den Betrieb 
derſelben zu unterſagen, abgewieſen worden war. Ein 
Rekurs an das Bundesgericht hatte ebenfalls einen nega— 
tiven Erfolg, ſo daß die Genoſſenſchaftsapotheke heute zum 
Segen der in den Krankenkaſſen verſicherten Arbeiterſchaft 
zu wirken in der Lage iſt. 

Die Reſultate der gegenwärtig beſtehenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsapotheken zeigen, daß unſer Volk auch für dieſe Art 
der genoſſenſchaftlichen Betätigung reif iſt. Möge ſich der 
Kreis dieſer ſegensreich wirkenden Inſtitutionen immer 
weiter ausdehnen, zum Nutzen des arbeitenden Volkes, 
das ſchon in geſunden Tagen ſchwer genug mit des Lebens 
Not zu kämpfen hat, geſchweige denn in Zeiten von 
Krankheit mit ihrem Verdienſtausfall und ihren vermehrten 
Ausgaben. 


Als „Erfolge, an denen man nicht achtlos vorüber: 
gehen darf,“ qualifiziert die „Schweiz. Gewerbezeitung“ 
in Bern, die ſich in letzter Zeit wieder viel mit unſerer 
Bewegung beſchäftigt, die Reſultate unſerer Zentralſtelle. 
Sie ſchreibt unter obigem Titel in ihrer Nr. 36 vom 
7. September: 

„Das Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ gibt bekannt, 
daß der Umſatz der Zentralſtelle des Verbandes ſchweiz. 
Konſumvereine im Monat Juli 1907 Fr. 1,288,361 gegen 
Fr. 859,537 im gleichen Monat des Vorjahres betrug. 
Die Vermehrung beträgt ſomit Fr. 428,824 oder 49,89 %. 
In den ſieben Monaten Januar bis Juli belief ſich 
der Umſatz auf Fr. 7,363,335. 09 gegen Fr. 5,530,339. 88 
in der gleichen Periode des Vorjahres. Die Vermehrung 
beträgt ſomit Fr. 1,832,995. 21 oder 33,14 %% . 

„Im Hinblick auf dieſe Zunahme des Umſatzes frohlockt 
das Gen. Volksblatt: 

Dies ſind hocherfreuliche Reſultate, die jeden Ge— 
noſſenſchafter anſpornen ſollten, an ſeiner Stelle dazu 
beizutragen, daß dieſes Wachstum auch fernerhin nicht 
nur im gleichen Maße anhält, ſondern noch verſtärkt 
wird. Je bedeutender die Summe der durch die Zen— 
tralſtelle geleiteten Aufträge iſt, um ſo günſtiger können 
die Vereine bedient werden, und einen um jo ſtär— 
keren Einfluß gewinnt die Konſumvereins— 
bewegung im wirtſchaftlichen Leben der 
Schweiz. 

„Was aber bedeutet, ſo fragen wir, die Stärkung 
dieſes Einfluſſes für das Bürgertum? Seine Schwächung, 
ſeinen Rückgang. Wer auf bürgerlichem Boden 
ſteht, wird ſich deshalb den Konſumvereinen 
fernhalten.“ 

Wir ſind ganz damit einverſtanden, daß Leute, die 
die heutige Wirtſchaftsordnung für eine ideale, nicht ver— 
beſſerungsbedürftige halten, Urſache haben, das Wachstum 
im Konſumvereinsweſen mit einiger Beklemmung zu be— 
obachten. Aber auch unter den Gewerbetreibenden dürfte 
es denn doch viele Leute geben, die einſichtig genug ſind, 
um zu erkennen, daß die gegenwärtige Wirtſchaftsordnung 
tatſächlich ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, daß ſie 
keineswegs im Sinne unſerer nationalen Deviſe: „Einer 
für alle, Alle für Einen“, organiſiert iſt. Wer daher 
Verſtändnis beſitzt für das Sehnen nach ſozialer Gerech— 
tigkeit, das die denkende Menſchheit erfüllt — ein Ver— 
ſtändnis, das offenbar der Schweiz. Gewerbezeitung 
abgeht — der wird ſich freudig unſerer Bewegung an— 
ſchließen und für ſie wirken. Auf dem „bürgerlichen Boden“ 
der Schweiz. Gewerbezeitung ſind die großen Fragen der 
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Zeit nun einmal nicht zu löſen. Wenn das Bürgertum 
auf ihm ſtehen bleibt, ſo wird es damit unterſinken, 


denn dieſer Boden iſt faul und morjch geworden und hat 
ſeine abſolute Berechtigung verloren. 


Die privaten Verſicherungsunternehmungen in der 
Schweiz im Jahre 1905. Das eidgenöſſiſche Verſicherungs— 
amt veröffentlichte kürzlich einen umfangreichen Bericht 
über die privaten Verſicherungsunternehmungen in der 
Schweiz im Jahre 1905. Der Bericht befaßt ſich mit 
91 Verſicherungsgeſellſchaften, die ſich auf die verſchiedenen 
Branchen wie folgt verteilen: Lebensverſicherung 27 (wo— 
von 6 ſchweizeriſche), Unfallverſicherung 17 (8), Feuer- 
verſicherung 19 (4), Glasverſicherung 10 (2), Waſſer— 
leitungsſchädenverſicherung 6 (2), Diebſtahlverſicherung 
9 (4), Kaution 4 (2), Viehverſicherung 4 (1), Hagel- 
verſicherung 2 (beides ſchweizeriſche), Transport 15 (6), 
mit bejonderer Konzeſſion für die Rückverſicherung 5 (alle 
ſchweizeriſche)h, mit Verzicht auf die Konzeſſion 7. Der 
Nationalität nach ſind von den 91 Geſellſchaften 29 ſchwei— 
zeriſchen, 27 deutſchen, 23 franzöſiſchen, 2 italieniſchen, 
7 engliſchen und 3 amerikaniſchen Urſprungs. 

An den Operationen auf dem Gebiete der Lebens— 
verſicherung beteiligten ſich in der Schweiz 33 Ge— 
ſellſchaften. Der Stand war folgender am 31. Dezember 
1905: 

Geſamtverſicherungsbeſtand, inkl. Rückverſicherung: 


Policen ee sſummen 
Kapitalverſicherungen 3,068,388 29, 9e 50,246, 398 
Rentenverſicherungen 160,952 125,783,545 


Verſicherungsbeſtand in der Schweiz, abzüglich über— 
nommene Rückverſicherung: 


Policen Ver 2 
Kapitalverſicherung 162,046 850 646 546 
Rentenverſicherung 5,693 3,462,989 


Die 33 Geſellſchaften haben im Jahre 1905 in der 
Schweiz eingenommen: an Prämien Fr. 33,036,011. 03 
und an Rentenkapitalien Fr. 4,683,723. 55, total Fr. 
37,719,735; ausbezahlt haben ſie im Schweizergeſchäft an 
Lebensverſicherungsſummen Fr. 16,843,118. 58 und an 
Renten Fr. 3,440,673. 92. 

Die Einnahmen von Fr. 37,719,735 verteilten ſich 
auf ausländiſche und ſchweizeriſche Geſellſchaften wie folgt: 

a) ſchweizeriſche Geſellſchaften Fr. 18,663,519 
b) ausländiſche Geſellſchaften Fr. 19,056,216 

Eine Spaltung der Prämien in ſolche der Gegen— 
ſeitigkeitsgeſellſchaften und in ſolche der Aktiengeſellſchaften 
ergibt ebenfalls annähernd gleiche Teile. Es nahmen näm— 
lich im Schweizergeſchäfte an Prämien ein: 

a) die auf Gegenſeitigkeit be— 
ruhenden Anſtalten Fr. 19,081,965 
b) die Aktiengeſellſchaften Fr. 18,637,770 

Mit weſentlich kleineren Summen wird auf dem Ge— 
biete der Unfall- und Haftpflichtverſicherung ge— 
arbeitet. 13 Aktiengeſellſchaften und 4 auf Gegenſeitigkeit 
beruhende Anſtalten teilen ſich in die Kundſchaft. Ferner 
beſtehen 9 ſchweizeriſche Verſicherungsverbände verſchiedener 
Gewerbe, die nicht unter der Aufſicht des Bundesrates 
ſtehen. 

Die Prämieneinnahmen für Unfall- und Haftpflicht⸗ 
verſicherung betrugen in der Schweiz: 

1886 Fr. 1,438,551 1900 Fr. 10,373,930 

1890 „ 3,585,316 1905 14,692,894 

1895 „ 5,870,017 

Auf kollektive Arbeiterverſicherungen entfallen im Jahre 
1905 an Prämieneinnahmen Fr. 10,212,187 oder 69,50 0%. 
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An Unfallentſchädigungen wurden im Schweizergeſchäft 
ausbezahlt Fr. 10,458,596. 42. 

Die Feuer verſicherung wurde im Berichtsjahre 
in der Schweiz von 19 Privatverſicherungsgeſellſchaften, 
17 Kantonen und 3 kleineren Vereinen betrieben. Im 
Jahre 1886 waren für 7½ Milliarden Franken Objekte 
verſichert und im Jahr 1905 für Fr. 14, 850,015,094. 

Das Verſicherungskapital und die Prämien verteilen 
ſich pro 1905 wie folgt: 

Verſichertes Prämien» 
Kapital Einnahmen 


Fr. Fr. 
19 konzeſſionierte Geſellſchaften 8, 915,653,870 11,070,494 
17 Kantone 5, 920,345,594 6,223,621 
3 kleine Vereine 14,015,630 19,699 

Die 19 Aktiengeſellſchaften erzielten im Geſamtgeſchäft 
an den Prämien einen Gewinn von Fr. 22,596,714 oder 
durchſchnittlich 12,29 9%. 

Die Glasverſicherung wurde von 11 Geſell— 
ſchaften betrieben; 4 davon haben dieſen Betrieb mit der 
Unfallverſicherung verknüpft. Bei den übrigen 7 Gejell- 
ſchaften betrug der ſchweizeriſche Verſicherungsbeſtand Fr. 
10,515,120, die Prämieneinnahme Fr. 262,546 und die 
Summe der bezahlten Schäden Fr. 119.044. Der durch⸗ 
ſchnittliche Gewinn an Prämien beträgt pro 1905 10,16%. 

Die Verſicherung gegen Waſſerleitungsſchäden 
wird von 6 Geſellſchaften praktiziert. Der ſchweizeriſche 
Verſicherungsbeſtand betrug 1905 Fr. 75,574,882 gegen 
Fr. 81,384,442 im Vorjahre. Die Prämieneinnahme iſt 
dagegen von Fr. 46,122 im Jahre 1904 auf Fr. 61,427 
in 1905 geſtiegen. Für Schäden wurden Fr. 25,083 aus- 
bezahlt. 4 Geſellſchaften verzeichneten Verluſte von durch— 
ſchnittlich 7,91% der Prämien und zwei ältere Geſell— 
ſchaften verzeichneten 6,54% und 10,08 °/ Gewinn an 
den Prämien. 

Die Diebſtahls- und Kautionsverſicherung 
wurde durch 10 Geſellſchaften betrieben, 4 ſchweizeriſche 
und 6 deutſche. Das ſchweizeriſche Geſchäft weiſt einen 
Verſicherungsbeſtand von Fr. 349,652,875 auf (1904: Fr. 
340,982,294). Die Prämieneinnahme betrug Fr. 247,017 
und die Schadenzahlungen Fr. 33,021. Der Gewinn an 
Prämien betrug durchſchnittlich 27,05 0%. 

Mit der Viehverſicherung befaſſen ſich in der 
Schweiz 4 Geſellſchaften, die keine Gewinnabſichten verfolgen. 
Der Verſicherungsbeſtand betrug 1905 Fr. 11,878,630 
(1904: Fr. 10,516,607). Die Prämien betrugen 1905 
Fr. 443,414. 

Die Transportverſicherung wird von 15 Geſell— 
ſchaften betrieben. An Bruttoprämien wurden im geſamten 
Transportgeſchäfte Fr. 91,330,955 eingenommen, wovon 
Fr. 42,124,554 auf Rückverſicherung entfallen. Auf Zeit⸗ 
caſeoverſicherungen (Verſicherung der Schiffe ſamt Ladung 
entfielen Fr. 17,831,221 — 19,52% . Der Gewinn an 
Prämien betrug durchſchnittlich 7,70 %. 

Die Hagelverſicherung wurde durch zwei ſchwei— 
zeriſche, auf Gegenſeitigkeit beruhende Geſellſchaften be- 
trieben: die Paragreéle in Neuenburg und die ſchweizeriſche 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft. Die Prämieneinnahmen be⸗ 
trugen Fr. 922,318 und die bezahlten Schäden Fr. 687,329. 

Die Nüd- und Mitverſicherung wurde von 
3 Geſellſchaften betrieben; fie ergab pro 1905 durchſchnitt— 
lich einen Verluſt von 1,90 % der Prämien (1904: 0,24%, 
Verluſt). 

Seit 20 Jahren hat das Verſicherungsweſen in der 
Schweiz eine geradezu großartige Ausdehnung angenom- 
men, was am deullichſten aus den Prämieneinahmen 
hervorgeht. Im Jahre 1886 wurden von Privatgejell- 
ſchaften Fr. 22,004,697 an Prämien eingenommen und 
im Jahre 1905 Fr. 67.657, 431; mit den von 17 Kantonen 
für die Feuerverſicherung erhobenen Prämien ergibt das 
die Summe von Fr. 73,881,052 oder Fr. 21. 79 per Kopf 
der Bevölkerung. 


Von 1886 bis 1905 wurden durch die beaufſichtigten 
Geſellſchaften in der Schweiz an Verſicherungs- und Schaden- 
ſummen ausbezahlt: 


Lebensverſicherung Fr. 268,341,132 
Unfallverſicherung „ 99,457,856 
Private Feuerverſicherung „ 92,715,668 
Glasverſicherung x 1,303,023 
Einbruch-, Diebſtahl⸗ und Kautions⸗ 

verſicherung (ſeit 1899) 1 108,703 
Viehverſicherung „ 3,184,619 
Hagelverſicherung * 7,254,474 
Transportverſicherung „ 15,212,720 


Waſſerleitungsſchädenverſicherung (jeit 
1888) 75 78,455 
Total Fr. 487,656,650 
Als Prämieneinnahmen ſtehen dieſer Summe gegenüber: 
von 1886-1895 Fr. 297,212,378 
„ 1896-1905 „ 527,587,016 
Total Fr. 824,799,394 
Die Differenz zwiſchen Einnahmen aus Prämien und 
ausbezahlten Verſicherungs- und Schadenſummen beträgt 
Fr. 337,142,744 oder 40,89 %. Den Verſicherten kamen 
ſomit durchſchnittlich nur 59,11% der einbezahlten Prämien 
wieder zurück. Die Differenz zwiſchen der direkten Nutz⸗ 
anwendung der Prämien und der Prämiengeſamtſumme 
zeigt, daß das Verſicherungsgeſchäft gut rentiert. Dies 
geht auch aus folgenden für das Jahr 1905 ausbezahlten 
Dividenden hervor (die Prozentſätze verſtehen ſich für das 
einbezahlte Kapital): 
A. Lebensverſicherung: 
Compagnie d’assurances générales, Paris 180,55 Prozent 


Le Phenix, Paris 116 2/3 9 
The Germania, New-Hork 19 5 
La Suisse, Lauſanne 28 5 
Basler Lebensverſicherung, Baſel 16 4 
Germania, Stettin 15 N 
Teutonia, Leipzig 12 1 
Concordia, Köln 10 5 
B. Feuerverſicherung: 
Gladbacher 


20 Prozent 
Basler 20 7 
Aachener und Münchner 50 5 
La Nationale, Paris 100 1 


L’Urbaine 5 92 e 
Helvetia, St. Gallen 15 5 
Le Phenix, Paris 50 = 
Comp.diassie. di Milano 140,3 „ 
L' Union, Paris 285 „ 


La Providence, Paris 54,16 „ 
C. Unfallverſicherung: 
La Préservatrice, Paris 44 Prozent 


Le Soleil 292 
„Zürich“ 22,5 „ 
Winterthur V.⸗G. 21 15 


Dieſe Angaben dürften geeignet jein, allen denen, 
welche etwas zu verfichern haben, den Gedanken nahe zu 
legen, dies bei den auf Gegenſeitigkeit beruhenden Ver— 
ſicherungsinſtituten zu tun. 


Neues vom Terrorismus der ſchweizeriſchen Schuh⸗ 
händler. Wir leſen unter dieſem Titel im „Volksrecht“ 
vom 10. September 1907: 

„Die ſchweizeriſchen Schuhfabrikanten gehen nicht mehr 
in das kaudiniſche Joch der Schuhhändler, ausländiſche 
Schuhfabrikanten hingegen fühlen ſich noch immer wohl 
darin. So veröffentlicht das Organ des Verbandes der 
deutſchen Schuhfabrikanten, der in Frankfurt a. M. er⸗ 
ſcheinende „Schuhmarkt“, folgendes Zirkular, das der 
ſchweizeriſche Schuhhändlerverband an die deutſchen Schuh⸗ 
fabrikanten und Schuhgroſſiſten verſandt hat: 


Schweizeriſcher 
Schuhhändlerverband. 
Gegründet 1894. 
Geehrter Herr! 

Sie haben vielleicht vernommen, daß der Verband 
ſchweizeriſcher Schuhinduſtrieller beſchloſſen hat, vom 18. 
Mai 1907 ab die Lieferung an die Konſumvereine und 
Großbazare unter gewiſſen Bedingungen freizugeben. 

Die Delegiertenverſammlung unſeres Verbandes hat 
daraufhin am 23. Juni 1907 in Lauſanne beſchloſſen, das 
Vertragsverhältnis mit den Mitgliedern des Induſtriellen— 
Verbandes zu löſen, dagegen das bisherige Uebereinkommen 
mit den ausländiſchen Verbandslieferanten unverändert 
beizubehalten. 

Sie dürfen alſo auch in Zukunft weder mit 
Konſumvereinen, noch Warenhäuſern, noch Ver— 
ſandgeſchäften in Verbindung treten, wenn Sie ſich 
nicht den Boykott der Mitglieder des ſchweizeriſchen Schuh— 
händlerverbandes zuziehen wollen. 

Wir erſuchen Sie nun höflich, umgehend unſerem 
Kaſſier, Herrn J. Götz⸗Jequier, Strehlgaſſe, Zürich J, den 
Jahresbeitrag von Fr. 20 überſenden zu wollen, 
worauf wir Ihnen umgehend die Legitimationskarte (gültig 
vom 1. Juli 1907 bis 30. Juni 1908) zu Handen Ihrer 
Vertreter zuſtellen werden. 

Hochachtend 
Das Zentralkomitee. 

Das Frankfurter Fabrikantenblatt konſtatiert zunächſt 
die ungleiche Behandlung der deutſchen und der ſchwei— 
zeriſchen Schuhfabrikanten, indem letztere nunmehr den 
Konſumvereinen ꝛc. Schuhwaren liefern dürfen, erſtere 
aber nicht, und es bezeichnet ſodann den Standpunkt der 


Zürich, den 28. Juli 1907. 


ſchweizeriſchen Schuhhändler als inkorrekt und unhaltbar, 


und fordert ſchließlich die deutſchen Schuhfabrikanten auf, 
das Uebereinkommen mit den ſchweizeriſchen Schuhhändlern 
zu löſen. 

Der Bürgerverbändler Meili verteidigt aber als Re— 
daktor der „Schweizeriſchen Schuhmacherzeitung“ nach wie 
vor den Terrorismus der ſchweizeriſchen Schuhhändler. 
Gleichzeitig veröffentlicht er aber in derſelben Nummer 
folgende Bekanntmachung der Schuhhändler: 

„Werte Mitglieder! Gedenken Sie der in Lauſanne 
gefaßten Beſchlüſſe und bevorzugen Sie bei Ihren Be— 
ſtellungen diejenigen Fabrikanten, deren Vertreter die neue, 
rote Legitimationskarte vorweiſen. Zürich, 25. Juli 1907. 
Mit kollegialem Gruß! Das Zentralkomitee.“ 

So iſt an die Stelle des Boykotts der Schuhhändler und 
Schuhfabrikanten gegen die Konſumvereine und Waren- 
häuſer der Boykott der Schuhhändler über die Schuhfabri- 
kanten getreten. Der Sack- und Prozentpatriotismus der 
Schuhhändler erſtrahlt im hellſten Lichte. 

Wir finden, daß dieſe Situation außerordentlich 
günſtig iſt für die Einführung des Schuhhandels 
in allen Konſumvereinen. Dann kann das in den— 
ſelben organiſierte Publikum den frivolen, die einheimiſche 
Produktion ſchädigenden Boykott der Schuhhändler gegen 
die Schuhfabrikanten beantworten mit dem Boykott gegen 
die Schuhhändler.“ 

Eine kapitaliſtiſche Unternehmung gegen die Lebens: 
mittelverteuerung durch die Krämer. Die deutſche Kohlen— 
zeche „Viktor“, Bahnhof Rauxel, hat vor einigen Wochen 
für ihre Belegſchaften einen Konſumverein eingerichtet, 
worüber wie gewöhnlich in der intereſſierten Geſchäftswelt 
helle Aufregung entſtand. Daraufhin hat die Verwaltung 
der Zeche folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„An unſere Belegſchaften! Wegen unſerer Konſum⸗ 
und Rabatteinrichtung werden von einer gewiſſen Seite 
böswillige Verdächtigungen ausgeſtreut. Wie wir ſchon 
dem Ausſchuſſe mehrfach erklärt haben, haben wir nur 
die Abſicht, die Lebensmittelpreiſe angemeſſen niedrig 
zu halten, damit die Löhne unſerer Leute nicht wie 
bisher größtenteils den Geſchäftsleuten zu gute kommen. 
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Wenn letztere zum Teil ſchon jetzt ihre Preiſe herab— 
ſetzen, ſo genügt uns das; wir wollen niemanden ſeine 
Exiſtenz unterbinden, ſondern nur dafür ſorgen, daß 
unſere Leute mit ihren Löhnen angemeſſen wirtſchaften 
können. Wenn ſolche Geſchäftsleute, die ihre bisherigen 
hohen Gewinne beſchnitten ſehen, uns in der öffentlichen 
Meinung fortgeſetzt angreifen, jo beweiſt das, daß wir 
auf dem richtigen Wege ſind. Wir wollen für unſere 
Leute ſorgen, und wenn wir bei unſeren Verkaufs— 
einrichtungen vorläufig außer Arbeit und Geldopfern 
auch noch Schmähungen auf uns nehmen müſſen, ſo ſoll 
uns das nicht beirren. Die Zeche iſt für die Belegſchaft 
da, nicht für die Geſchäftsleute!“ 

Hierzu bemerkt die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rund— 
ſchau“, der wir dieſe Mitteilung entnehmen: 

„Das Vorgehen der Zechenverwaltung beweiſt, wie 
dringend notwendig heutigen Tages die Konſumgenoſſen— 
ſchaften für die Arbeiter ſind. Bedauerlich iſt nur, daß 
die Arbeiter, obgleich ihnen ſeit Jahrzehnten der Zweck 
und Nutzen der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung gelehrt 
wird, ſich denſelben erſt von Privatunternehmern demon— 
ſtrieren laſſen. Ein Fabrik- oder Werkkonſumverein kaun 
unter Umſtänden für die beſchäftigten Arbeiter zu einem 
Hemmnis in den auf ihre Exiſtenzverbeſſerung gerichteten 
Beſtrebungen werden. Denn in letzter Linie bedeutet die 
Errichtung eines Werk- oder Fabrikkonſumvereins nur eine 
Vorbeugungsmaßnahme gegen die durch die Verteuerung 
aller Lebeusbedürfniſſe bedingten höheren Lohnanſprüche 
der Arbeiter. Es liegt aber im Intereſſe gerade der Ar— 
beiter, ohne das Streben nach beſſeren Exiſtenzbedingungen 
auch nur einen Augenblick aufzugeben, mit dem vorhandenen 
Einkommen ſo ſparſam wie möglich und ohne Bevormun— 
dung zu wirtſchaften. Dieſe Selbſtändigkeit in Erledigung 
der Wirtſchaftsangelegenheiten iſt ſchon aus dem Grunde 
abſolut notwendig, weil erſt dadurch die Arbeiter in die 
Lage kommen, an dem gemeinſamen Intereſſenwerke der 
Konſumenten mitzuarbeiten.“ 


Konferenz des IX. Kreiſes. Die Vereine dieſes Kreiſes 
werden vom Vorſtand zu einer Konferenz eingeladen auf 
Sonntag den 13. Oktober im Reſtaurant Du Port in 


Erlach. Die Traktandenliſte enthält folgende Punkte: 

1. Verleſen des letzten Protokolls und Feſtſetzung der Prä— 
ſenzliſte. 

2. Reſerat über die Marktlage der gegenwärtig für den 
Ankauf oder Abſchluß von Lieferungsverträgen in Be— 
tracht kommenden Artikel. (Referent Herr Plüß.) 

3. Allgemeine Umfrage. 

4. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 

Baden. (K.⸗Korr.) Nachdem bereits in einer früheren 
Generalverſammlung der Bau-, reſp. Neubau der Liegen— 
ſchaft zum „Kunſtgütli“ im Prinzip beſchloſſen worden 
war, hat nun die letzten Samstag ſtattgehabte außer— 
ordentliche Generalverſammlung die von Architekt Bölſterli 
ausgearbeiteten Pläne genehmigt, ebenſo die Planvorlage 
für die proviſoriſche Wirtſchaft während der etwas lange 
dauernden Bauperiode, und endlich erhielt der Vorſtand 
den nötigen Kredit zur Ausführung der Bauten bewilligt. 
Der Vorſtand fand für gut, den Wirtſchaftsbetrieb während 
der Bauzeit nicht ganz einzuſtellen; ein Feuer iſt bald 
ausgelöſcht, aber nicht ſo bald wieder angezündet. 

Genf. Die dortige Genoſſenſchaftsapotheke erzielte in 
dem mit dem 30. Juni abgeſchloſſenen 16. Rechnungsjahre 
einen Umſatz von Fr. 287,653. 15 gegenüber Fr. 242,080 
im Vorjahre. Dagegen reduzierte ſich der Nettoüberſchuß, 
jedenfalls infolge der allgemeinen Preisſteigerung, von 
Fr. 27,282. 25 auf Fr. 20,964. Die Generalverſammlung 
vom 29. Auguſt traf hierüber folgende Verfügung: Ver⸗ 
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zinſung des Anteilſcheinkapitals zu 5% Fr. 1320. 30, 
Einlagen in den Spezialreſervefonds Fr. 4518. 05 und in 
den Hilfsfonds der Angeſtellten Fr. 392. 85, Gratifikationen 
Fr. 4910.95, Rückvergütungen Fr. 9821.85. Aus der 
Bilanz erwähnen wir folgende Poſten: Mobiliar Fr. 
33,377. 75 (bis jetzt abgeſchrieben Fr. 37,617. 70), Waren 
Fr. 136,722. 85. Bankguthaben Fr. 24,628. 35, Werttitel 
Fr. 1113. 90, Anteilſcheinkapital Fr. 26,406, Reſervefonds 
Fr. 26,406, Spezialreſerven Fr. 32,424. 70, Hilfsfonds der 
Angeſtellten Fr. 3188. 50. Dieſe Zahlen beweiſen, daß 
das Inſtitut ausgezeichnet fundiert iſt und der Bevölkerung 
wertvolle Dienſte leiſtet. 

Herisau. Die Verwaltung unſeres dortigen Verbands- 
vereins erſtattet in gewohnter vorzüglicher Weiſe Bericht 
über das 39. Geſchäftsjahr. Die Mitgliederbewegung zeigt 
164 Ein- und 131 Austritte und ergibt auf 30. Juni 
einen Beſtand von 1689 Genoſſenſchaftern. Der Geſamt⸗ 
umſatz ſtieg von Fr. 313,896.80 auf Fr. 328,722.87, alſo 
um rund Fr. 15,000. Ebenſo hat ſich der Durchſchnitts⸗ 
bezug der Mitglieder um Fr. 10 erhöht und beträgt 
jetzt Fr. 180. Er ſteht aber immer noch bedeutend unter 
dem ſchweizeriſchen Mittel. Aus der Bilanz ſind folgende 
Poſten von Intereſſe: Liegenſchaften Fr. 121,000, Waren- 
lager Fr. 106,363.30, Mobiliar Fr. 6500, Obligationen- 
kapital nebſt Zins Fr. 95,940, Anteilſcheine Fr. 8445, 
Reſervefonds Fr. 37,000, Hypotheken Fr. 70,915.75. 
Vom Betriebsüberſchuß, der nach den ſtatutariſchen Ab— 
ſchreibungen und Zuwendung von Fr. 1415.60 zum Reſerve— 
fonds noch Fr. 23,751.24 beträgt, ſollen Fr. 23,418.15 als 
Rückvergütung (10% der eingeſchriebenen Warenbezüge) 
an die Mitglieder ausgerichtet und der Reſt zu Gunſten 
gemeinnütziger Vereine und Anſtalten, ſowie des Geſchäfts⸗ 
perſonals verwendet werden. An die Volkskochſchule in 
Herisau wurde im Betriebsjahre wieder eine Subvention 
von Fr. 150 geleiſtet. Ueber die Tätigkeit des Perſonals 
ſpricht ſich der Bericht ſehr günſtig aus. Dagegen mußte 
die Filiale in Urnäſch infolge unhaltbarer Verhältniſſe auf— 
gegeben, die betreffende Liegenſchaft aber erworben werden, 
um größeren Schaden zu verhüten. Die Verwaltung gibt 
ſich alle Mühe, ihr Perſonal richtig auszubilden und ver- 
anſtaltet von Zeit zu Zeit Konferenzen mit den Ablage— 
haltern, in denen die gemachten Erfahrungen ausgetauſcht 
und neue Anregungen gemacht werden. Die General— 
verſammlung vom 1. September hat u. a. beſchloſſen, das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt zu abonnieren, das vorher 
während eines Vierteljahrs den Mitgliedern probeweiſe 
zugeſchickt worden war. 

Lauſanne. Die Verwaltung unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins „Economie Domestique* erſtattet in „La 
Coopération“, die für alle Mitglieder abonniert iſt, in ge- 
wohnter überſichtlicher Weiſe Bericht über das 10. Betriebs- 
ſemeſter vom 1. Januar bis 30. Juni 1907. Wir erſehen 
daraus, daß die Mitgliederzahl auf 491 geſtiegen iſt (Zu— 
nahme 139), während der Umſatz eine Vermehrung um 
rund Fr. 19,000, d. h. von Fr. 28,278.63 auf Fr. 47,044.87, 
erfuhr. Der Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: Mo- 
biliar Fr. 2935.10, Warenvorräte Fr. 16,115.22, Vorſchüſſe 
der Genoſſenſchafter (Anteilſcheine) Fr. 3809.75, Sparkafja- 
guthaben der Mitglieder Fr. 6303.80, Reſervefonds Fr. 
1599.50, Diſpoſititionsfonds Fr. 949.99. Der Betriebs- 
überſchuß betrug Fr. 4576.24. Er ſoll wie folgt ver⸗ 
wendet werden: Einlage in den Reſerve- und den Dijpo- 
ſitionsfonds je Fr. 450, Beitrag aus Volkshaus Fr. 450, 
Rückvergütung an die Mitglieder (7 Proz. der Bezüge) ca. 
Fr. 3100. Der Reſt wird auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Vorarbeiten zur Fuſion mit dem Syndicat des Con- 
sommateurs ſind ſo weit vorgeſchritten, daß die Angelegen— 
heit noch im Laufe dieſes Semeſters von einer außer— 
ordentlichen Generalverſammlung erledigt werden kann. 
Dem Bericht iſt eine Tabelle beigegeben, welche über die 
Entwicklung der Genoſſenſchaft ſeit ihrer Gründung Aus— 
kunft gibt. 


Mollis. Unſer dortiger Verbandsverein überſendet 
uns einen ſummariſchen Bericht über das letzte, 42. Gejchäft3- 
jahr, den Zeitraum vom 1. Auguſt 1906 bis 31. Juli 
1907 umfaſſend. Wir erſehen daraus, daß die Mitglieder- 
zahl 72 beträgt und daß der Umſatz Fr. 69,600.39 er⸗ 
reichte, was gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung um 
Fr. 10,849.08 bedeutet. Vom Ueberſchuß im Betrage von 
Fr. 4493.89 werden Fr. 3982 als Rückvergütungen 
(10% der Bezüge) verwendet und der Reſt auf neue 
Rechnung vorgetragen. Das Warenlager iſt auf Fr. 9903.70, 
das Mobiliar auf Fr. 500 und die Liegenſchaft auf 
Fr. 34,000 gewertet; die Buchguthaben betragen Fr. 8013.14, 
die Anteilſcheine mit 8%/ Zins Fr. 13,384.85, die Hypo⸗ 
theken Fr. 20,200. Im Berichtsjahre wurden auf den 
Hypotheken Fr. 1300 abbezahlt und an der Liegenſchaft 
für Fr. 1000 Reparaturen vorgenommen. 

Um die vielen konſumierenden Nichtmitglieder zum 
Eintritt zin den Verein zu bewegen, beſchloß die General— 
verſammlung vom 1. September abhin, das Eintrittsgeld 
von Fr. 5 auf Fr. 2 herabzuſetzen und den Nichtmitgliedern 
in Zukunft höchſtens noch 8“ Rückvergütung zu gewähren, 
während ſie bis jetzt den Mitgliedern gleichgeſtellt waren. 

Romanshorn. Der Umſatz unſeres dortigen Verbands— 
vereins hat nach dem uns vorliegenden Jahresberichte pro 
1906/07 in dem mit 1. Juli abhin abgeſchloſſenen 9. Ge— 
ichäftsjahre wieder eine kräftige Steigerung erfahren, 
nämlich von Fr. 134,235 auf Fr. 153,760. Die Mitglieder- 
zahl ſtieg von 425 auf 428. Der Betriebsüberſchuß 
betrug Fr. 12,421.11. Ueber ſeine Verwendung wird die 
Hauptverſammlung entſcheiden. Das Mobiliar figuriert 
in der Bilanz mit Fr. 769.74, das Warenlager mit 
Fr. 45,102.56. Die Immobilien ſtehen mit Fr. 34,919,15 
zu Buch und ſind mit Fr. 35,000 Hypotheken belaſtet. 
Der Reſervefonds beträgt Fr. 10,996.95, die Summe der 
Mitgliederguthaben Fr. 10,737.50 und der Baufonds 
Fr. 1020. 

Der Verein beſitzt drei Ablagen, zwei in Romans— 
horn und eine in Salmsach. Im Berichtsjahre mußten 
Fr. 1300 an Steuern entrichtet werden. Sämtliche Mit- 
glieder ſind auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Norſchach. Der vorzüglich abgefaßte Bericht des Ar— 
beiterkonſumvereins in Rorſchach über ſein 24. Geſchäfts— 
jahr gibt in überſichtlicher Weile Kenntnis von den wich- 
tigſten Vorgängen innerhalb der Genoſſenſchaft, ſowie von 
ihrer Entwicklung in den letzten 17 Jahren. Innerhalb 
dieſes Zeitraums hat fie für Fr. 5,326,230 Waren ver- 
mittelt, Fr. 566,854 an Rückvergütungen ausbezahlt und 
einen Reſervefonds von Fr. 100,621. 93 angeſammelt. 
Durch Eröffnung einer Ablage an der Waſhingtonſtraße 
iſt die Zahl der Genoſſenſchaftsläden nun auf 6 angewachſen. 
Die Bäckerei, die einen Jahresverbrauch von 2463 q Mehl 
aufweiſt, wurde mit einer elektriſch betriebenen Knetmaſchine 
ausgerüſtet. Bei weiterer Steigerung des Brotkonſums 
wird der Tag- und Nachtbetrieb eingeführt werden müſſen. 
Behufs Vermittlung von Brennmaterialien wurde mit einem 
Kohlenhändler ein Abkommen getroffen, doch beabſichtigt 
die Verwaltung, einen Verſuch zu machen mit der Selbſt— 
vermittlung, wenn nicht günſtigere Offerten zu erhalten 
ſind. Ebenſo ſollen probeweiſe einige Waggon Kartoffeln 
bezogen und den Mitgliedern auf vorherige Beſtellung 
direkt vom Wagen abgegeben werden. Die hohen Preiſe 
der Baumaterialien und die geſteigerten Hypothekarzinſe 
bewogen die Verwaltung, von dem immer dringender 
werdenden Magazinbau einſtweilen noch abzuſehen. Dem 
Perſonal wurde eine Gehaltszulage bewilligt in Form 
einer Erhöhung der Umſatzproviſion und Uebernahme der 
Unfallprämie durch die Genoſſenſchaft. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr darf als vorzüglich be— 
zeichnet werden. Der Durchſchnittsbezug eines Mitgliedes 
ſtieg von Fr. 365 auf Fr. 372, die Mitgliederzahl von 
1232 auf 1341, der Umſatz von Fr. 502,816. 83 auf 
Fr. 564,774. 81, der Ueberſchuß von Fr. 53,346. 05° auf 
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Fr. 64,931. 70. Hiervon ſollen nach Antrag der Verwaltung 
Fr. 1537. 35 am Mobiliar abgeſchrieben, Fr. 3169. 70 dem 
Reſervefonds überwieſen, Fr. 350 an gemeinnützige Ver— 
eine und Anſtalten vergabt und Fr. 59,760 als Rück⸗ 
vergütung von 12% der eingeſchriebenen Bezüge an die 
Mitglieder ausbezahlt werden. Aus der Bilanz ſind zu 
erwähnen das Baukonto mit Fr. 56,302. 50, die Wert- 
ſchriften mit Fr. 9602. 60, das Amortiſationskonto mit 
Fr. 52,400, das Warenlager mit Fr. 71,917. 73, die 
Mobilien mit Fr. 15,373. 73, die Liegenſchaften mit Fr. 
251,347. 70, die Hypotheken mit Fr. 193,000, das Kre— 
ditorenkonto mit Fr. 34,082. 63, der Reſervefonds mit 
Fr. 100,621.93, der Baufonds mit Fr. 10,904. 14, die 
Unfallkaſſa mit Fr. 5371. 55. Die Steuern betrugen 
Fr. 10,809. 58 oder rund Fr. 8 per Mitglied. Das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt wird vom Verein allen Mit— 
gliedern zugeſtellt. 

Rüti⸗Taun. Dem Rechnungsberichte über das 1. Se— 
meſter des 17. Geſchäftsjahres unſeres dortigen Verbands— 
vereins entnehmen wir, daß ſich der Umſatz wieder bedeu— 
tend geſteigert hat, denn er betrug Fr. 237,513.41 gegen 
Fr. 216,756.52 im gleichen Zeitraume des Vorjahres. Es 
iſt alſo eine Vermehrung von rund Fr. 21,000 zu ver— 
zeichnen. Die Mitgliederzahl ſtieg von 785 auf 842. In 
der Bilanz figurieren die Warenvorräte mit Fr. 111,610.78, 
die Wertſchriften mit Fr. 62,000, die Immobilien mit 
Fr. 17,500. Das Ankteilſcheinkapital beträgt Fr. 8420, 
die Sparkaſſaguthaben der Mitglieder Fr. 151,206.94, der 
Reſervefonds Fr. 14,374.10 und der Baufonds Fr. 4828. 

Ueber die Verwendung des Betriebsüberſchuſſes, der 
Fr. 30,034.95 betrug, enthält der Bericht außer der Ein- 
lage von Fr. 1246.85 in den Reſervefonds keine Mittei— 
lungen, wie er überhaupt gegenüber früheren Jahren knapp 
gehalten iſt und ſich auf die zahlenmäßige Darſtellung des 
Geſchäftsganges beſchränkt. Sämtliche Mitglieder des 
Vereins ſind auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Schöftland. Wir ſind im Beſitze des 8. Jahresberichtes 


unſeres Verbandsvereins in Schöftland, der ſich in er— 


freulicher Weile weiter entwickelt. So nahm die Mit— 
gliederzahl neuerdings um 184 zu und betrug auf Ende 
des Berichtsjahrs 712. Die Vermehrung machte demnach 
34,8% aus. Der Umſatz ſtieg von Fr. 122,277. 11 auf 
Fr. 154,821, es iſt alſo eine Vermehrung um Fr. 32,543. 89 
oder 26,6% zu verzeichnen. Die Mitglieder bezogen 
Waren im Betrage von Fr. 101,713. 57 gegenüber Fr. 
76,265. 09 im Vorjahre. Vermehrung Fr. 25,448. 48 oder 
33 %. Den Durchſchnittsbezug pro Mitglied berechnet die 
Verwaltung auf Fr. 142. 78 gegenüber Fr. 150. 24 im 
Vorjahre. Die Berechnung iſt aber unſeres Erachtens 
nicht ganz richtig. Wo die Mitgliedervermehrung in einer 
Genoſſenſchaft ſo ſtark iſt, wie dies z. B. gerade im letzten 
Geſchäftsjahr der Konſumgenoſſenſchaft in Schöftland der 
Fall war, iſt ohne weiteres anzunehmen, daß nicht die 
ganze Mitgliedervermehrung zu Anfang des Jahres ſtatt— 
gefunden hat und alſo auch nicht für die volle Jahres— 
konſumation in Betracht gezogen werden kann. Wenn 
man bei der Berechnung des Durchſchnittsbezuges aljo 
einigermaßen ſicher gehen will, muß man die mittlere 
Mitgliederzahl des betreffenden Jahres feſtſtellen, d. h. die 
Hälfte der Summe der am Anfang und am Ende vor— 
handenen Mitglieder. Dann erhalten wir im vorliegenden 
Fall für Schöftland eine Durchſchnitts-Mitgliederzahl von 
620 (528 + 712 = 1240: 2 —= 620) und eine Durch⸗ 
ſchnittskonſumation von Fr. 164 gegenüber Fr. 144 (nicht 
Fr. 150) im Vorjahre. Es iſt alſo eine erfreuliche Stei— 
gerung, nicht aber eine Abnahme des genoſſenſchaft— 
lichen Verſtändniſſes der Mitglieder zu konſtatieren, wenn— 
gleich in dieſer Beziehung noch große Fortſchritte möglich 
ſind, beträgt doch z. B. in Jona der Durchſchnittsbezug 
Fr. 900. 

Die Nettoerſparnis des Verbandsvereins in Schöft- 
land betrug im Berichtsjahre Fr. 6648. 92. Dieſe Summe 
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wurde wie folgt verwendet: Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 997. 34, Einlage in den Baufonds Fr. 332. 45, Rück⸗ 
vergütung (5% der Bezüge) Fr. 5085. 67, Abſchreibung 
auf den Immobilien Fr. 186, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 47. 46. Der Reſervefonds verfügt nun über Fr. 5700, 
der Baufonds über Fr. 1548. 45. Das einbezahlte An- 
teilſcheinkapital beträgt Fr. 3912. 36, das Obligationen- 
kapital Fr. 7552. 15, die Spareinlagen Fr. 4216. 56. 

Weinfelden. Die Verwaltung unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins erſtattet Bericht über das 10. Geſchäftsjahr, 
das wieder einen kleinen Fortſchritt aufweiſt, aber doch 
noch lange nicht die Reſultate zeitigt, die in der zweiten 
Hauptſtadt des Kantons Thurgau erzielt werden ſollten. 
Der Umſatz erreichte Fr. 55,645. 96, ca. Fr. 6000 mehr 
als im Vorjahre; über die Mitgliederzahl wird im Berichte 
nichts geſagt. Die Nettoerſparnis betrug Fr. 4199. 77 
und ſoll verwendet werden wie folgt: Verzinſung der An— 
teilſcheine mit 4% % Fr. 138. 85; Abſchreibung am Mo- 
bilienkonto (10% ) Fr. 170. 50; Rückvergütung (8 % an 
Mitglieder, 6% an Nichtmitglieder) Fr. 2510, Einlage in 
den Reſervefonds Fr. 651. 40, Einlage in den Baufonds 
Fr. 300, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 429. 02. Der 
Verein hat im Berichtsjahr die Errichtung einer Ablage 
in Bürglen beſchloſſen; deren Eröffnung fällt aber in das 
neue Geſchäftsjahr. Die Mitglieder find auf das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Zug. Die Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft in Zug 
überſendet uns ihren 24. Geſchäftsbericht, der einläßlich 
abgefaßt iſt und einen genauen Einblick in das Geſchäfts— 
gebaren der Genoſſenſchaft erlaubt. Die Mitgliederzahl 
beträgt jetzt 503 gegen 437 im Vorjahre, und der Umſatz 
Fr. 214,926.45 gegen Fr. 178,329.11. Ueber den Netto- 
überſchuß im Betrage von Fr. 15,009.87 wird der General- 
verſammlung folgende Verwendung beantragt: Einlage in 
den Reſervefonds Fr. 2141.85, in den Baufonds Fr. 700, 
außerordentliche Abſchreibung auf Mobiliar und Fuhrwerk 
Fr. 1172.71. Vergabungen Fr. 100, Gratifikation an die 
Angeſtellten Fr. 250, Rückvergütung (9% der eingeſchriebe— 
nen Bezüge) Fr. 9956.37 und Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 688.94. Der Warenbeſtand iſt in der Bilanz mit 
Fr. 65,341.48 aufgeführt, die Guthaben mit Fr. 9323,66, 
die Liegenſchaften mit Fr. 168,300, die Mobilien mit 
Fr. 11,100. Die Hypotheken betragen Fr. 136,300, das 
Auteilſcheinkapital Fr. 8413.41, die Sparkaſſaeinlagen der 
Mitglieder Fr. 36,060.86, der Reſervefonds Fr. 19,900, 
der Baufonds Fr. 6700. 

Die letztjährige Generalverſammlung hatte den Ver— 
waltungsrat beauftragt, angeſichts der drohenden Steige— 
rung des Milchpreiſes die Milchvermittlung an die Hand 
zu nehmen. Als dann die Milchhändler und- Produzenten 
einen Ring gegen die Genoſſenſchaft bildeten, um ihr die 
Milchzufuhr abzuſchneiden, legte ſich der Allgemeine Konſum⸗ 
verein in Baſel ins Mittel, der die Milchproduktion einiger 
Gemeinden der Umgebung aufgekauft hatte, und ſtellte das 
nötige Quantum zur Verfügung. Bald nachher konnte 
dann von zwei Milchgenoſſenſchaften die Milch direkt er— 
worben werden. 

Im Berichtsjahre wurde in Oberwil eine Liegenſchaft 
angekauft und darin eine Filiale eingerichtet, die gut flo— 
riert. Dagegen hat die etwas exponiert gelegene Ablage 
in Menzingen trotz aller Bemühungen der Verwaltung 
einen Rückgang des Umſatzes zu verzeichnen. Sämtliche 
Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind auf das Genoſſenſchaft⸗ 
liche Volksblatt abonniert. 


Genoſſenſchaftsbew 


Holland. 
Die Jahresverſammlung des niederländiſchen 
Genoſſenſchaftsbundes wird am 28. September 1907 


in Haag jtattfinden. Von den Verhandlungsgegenſtänden 
erwähnen wir: Anträge des Vorſtands betr. Reviſion 
einzelner Artikel der Statuten, Abnahme der Jahres- 
Rechnungen und Berichte, Feſtſetzung der Beiträge und 
des Ortes der nächſten Jahresverſammlung. 
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Inhalt der Nr. 39 der Wochenausgabe vom 27. Sept. 1907. 

Worin unterſcheiden ſich die Genoſſenſchaftsbetriebe 
von den Kapitaliſtiſchen Unternehmungen? — Die Stellung 
des Schülers zum Alkohol. — Volkswirtſchaftliche Nach— 
richten. — Die Schweiz. Gewerbepartei. — Aus den Be— 
hörden des A. C. V. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 20 der Hauptausgabe vom 28. Sept. 1907. 

Ein Spezierer-Pamphlet. — Genoſſenſchaftliche Rund— 
ſchau. — Korreſpondenzen aus den Vereinen. Ueber 
Blumenſpenden bei Todesfällen. Ueber die Verwendung 
von Reſten. — Briefkaſten. — Allerlei aus aller Welt. 
Allerlei Nützliches. — Feuilleton. 
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M Anerkannt feinste Sorten 
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und 
Waffeln 
aller Art. 


Muster und Preislisten 
zu Diensten. 


verlange! 


MILCH: 
CHO COLADE 


Überall zu haben. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


An die Genoſſenſchafter des IX. Kreifes des 
Verbands ſchweiz. Konfumvereine. 


Ye 


Wir erlauben uns hiermit, Sie auf Sonntag den 13. 
Oktober 1907, vormittags 10%½ Uhr, zu der 


19. Kreis konferenz 


einzuladen, welche im Reſtaurant „du Port“ in Erlach 
ſtattfinden wird. 
Tagesordnung. 


1. Verleſen des letzten Protokolls und Feſtſetzung der 
Präſenzliſte. 

2. Referat über die Marktlage der gegenwärtig für den 
Ankauf oder Abſchluß von Lieferungsverträgen in 
Betracht kommenden Artikel. (Referent Herr Plüß.) 

3. Allgemeine Umfrage. 

4. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 


Wir haben die Traktandenliſte extra nicht überladen. 
um dem ſchon wiederholt zurückgelegten Traktandum 
„Allg. Umfrage“ genügend Zeit zu reſervieren. 

Wir erſuchen die Vereine, ihren Delegierten Kauf— 
vollmacht zu erteilen und dieſelben möglichſt zahlreich 
abzuordnen. ! 

N Achtungsvoll 
Für den Kreisvorſtand des IX. Kreiſes des V. S. K. 
Der Präſident: Fr. Tſchamper. Der Sekretär: Thomet. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. w. 

III. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle: Unterleibehen, 
Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe u. del. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

Y. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
u. S. w. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 

effektuiert. 


Hoffmann’s es 


Gr&me-ntärke 3 


ist an Qualität uwnübertroffen, garantiert reine und 
feinste 


— Reisstärke == 


Knöpfe 


mit der Katze 


Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm 
(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren 
Verpackungen zu haben. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft vürſten fabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Benoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Aaudtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob. und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co, Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſrenzfabrik 


Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Rlenziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Choeolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo- Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Sahueblls 


MILKA 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 


Sachen Suchard 


VELMA CACAO 


Chocolat FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


BURGER 


Confitüren' & Geldes 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 
Fruchtsyrupe 


LENZ SURE 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


Oli 


Conservenfabrik 


HENCKELL 
& ROTH: 


Conſervenfabrik geethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſtturen. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurde, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Villigſte Preiſe. 


AGGE nde 


idem Kreuzstern 


Die Atalzfabrik und Jafermühle Solothurn 

empfiehlt in nur vorzüglicher Qualitat als Spezialitäten Kathreiners 
Malzſaſſee, ſämtliche Haſerprodulte. In Schachteln von ½ u. / kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Mahrungsmittelfabriken C. H. Anorr, A.-G., Thayngen 
(Kt. Schaffhauſen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik Bern, 


G 4 LA G T N A „Kindermehl enthält beſle 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jährie. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 


| je. 2 * 
A. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm-⸗Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 


Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 


betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 


Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 


Margarine, Koch-, Speiſe⸗ und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Japierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten 


Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 


Valsthaler Gejchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Malz & Cie., Bafel 

Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. ML 
Nierenfett Marke U 


Chem. Induftrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Jalzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


2 .. 
vemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt. Gaillon & 
1 gernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenfopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 


Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur. 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. techn. Produkten. Spezial:: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Ernfl Herrmann & Co, After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Er&me 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 

Gebrüder Schunder & Cie., Madretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Dval-Seifen. Schnyders Teig- 
seiten. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur*, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


—— 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


... . ̃ ̃ ̃ x.... — 
Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 

Eierqualität. 


Anerkannt sorgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin © 


Veltheim &Rykon € 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik.— Paniermehlfabrik. 


I. In-Albon-Lorentz, 
Weinejjig- und Weinſenf⸗-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


——— — .—'ä 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
..... ̃ . ̃ —. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua- 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Vaechler, Molterei- Inger, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J 


Schuhfabrik Srittuan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel. 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


————ů—ůůů ſ— U—%tnů-a ũ ũͤ— 


| 5 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
e 


tt, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


—— —————ͤ̃ —:¶U—U! —ꝛ——emH ut: r—̃ ̃ —ę— 


5. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Viscuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Sarlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen etc. Wandtafeln. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ!’SENF 
ANERKANNT ’ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA. LANGENTHAL 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenfperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


